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Kirche des Volkes Land
Zur Sıtuation der Kırche Brasılien

Um die pastorale Aktion der Kırche Brasıilien heute verstehen, als Kırche
des Volkes Land mu L1Lan daran W as das

/ weıte Vatıkanum un die lateinamerikanıschen Bıschofsversammlungen VO

Medellın un Puebla bedeutet haben und die wirtschaftliıche, soz1ıale un
polıtische Lage des brasılıanıschen Volkes besteht.

Wenn WIT dıe Bedeutung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls erfassen wollen, ı1STt
CS gzut dıe Geschichte zurückzublicken, bıs den Kontlıiıkten, dıe ach dem
Ende des Miıttelalters dıe Bezıehungen der Kırche MI der modernen Welt
kennzeichneten Es handelt sıch die Konflikte zwiıischen der Kırche, die
erbittert WAar, weıl S1C dıe Oberherrschaft un Kontrolle der Gesellschaft die SIC

Miıttelalter besafß verloren hatte, un: der Entstehen begriffenen bürgerlichen
und aıkalen Gesellschaft der modernen Welt dıie sıch VO der mıttelalterlichen
Vormundschaft der Kırche befreite CISCILC kulturelle un polıtische Wege
suchen Diese Konflikte erreichten ıhren Höhepunkt der zweıtfen Hälfte des
etzten un der ersten Hälfte uUuNseTrTCcs Jahrhunderts, der „Modernismuskrise
ZUrFr Zeıt des Papstes 1US und pastoralen Praxıs die AaUus der Kırche CiNe

parallele un konkurrierende Eıinriıchtung der Instıtutionen der modernen zıvılen
Gesellschaft machte die als profan un laıkal betrachtet wurde Es WAar CIHE

Kırche dıe sıch dıe AÄAutonomıiue der modernen Welt anzuerkennen mehr
och S1C verurteılte die moderne Welt, IMI der S1C als Instiıtution konkurrierte

Diese pastorale Praxıs der Welt parallelen un!: MIt ıhr Konkurrenz
stehenden Kırche führte ZUTr Bıldung der „Werke“ der Kırche Pfarreien un
Diözesen Im Rahmen dieser pastoralen Ansıcht entstanden die Kontessionsschu-
len, die katholische Presse die katholischen Vereinigungen aller Art für Studenten,
Künstler, Landarbeıter, bıs INan auch christliche Gewerkschaften un: christliche
Partejen gründete All diese katholischen Urganısatiıonen stark die
Hıerarchie gebunden und ıhr untergeordnet da{fß ıhre Lai:enmitglieder Grund
11UTr die Entscheidungen der Hierarchie austührten

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat verstanden, da{fß 6S 1es andern mufßte Die
Kırche durfte nıcht weıterhın GLHGE Institution parallel ZUT Welt der Gegenüber

ıhr darstellen Christus 1ST nıcht gekommen, dıe Welt verurteılen,
sondern S1C retiten Von der Kırche verlangte INan dasselbe S1ıe mulfiste WI1C
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der Samen ın der Masse un nıcht außerhalb der Masse se1n. Deshalb W ar CS nÖöt1g,
da{fß s1e sıch der Welt un: ıhrer Geschichte anschlofß.

Sıcherlich, die Kırche 1mM Miıttelalter WAar tief 1ın der Gesellschaft verwurzelt un
ZU Gro(fßtejl mi1t der Gesellschaft ıdentisch. Die Kırche besafß aber eıne

Machtstellung un: ‚ BSCHE mıt eiınem Herrschaftsanspruch aut Das Zweıte Vatıkanıi-
sche Konzıl wollte dieses Modell nıcht übernehmen. Es wollte vielmehr ZU

Evangelıum un den apostolıschen Zeıten zurückkehren: die Kırche sollte sıch
als olk (sottes ın dıe Welt begeben und der Geschichte der Welt teilnehmen,
nıcht in Posiıtionen VO  m Herrschaft un Macht der Hand ıIn Hand mıiıt der
herrschenden Klasse der Gesellschatft, sondern als dienende Kırche, die ıhre
Aufgabe ertüllt, das Evangelium den Armen verkünden. Daher die Diskussion

dıe dienende Kırche un die Kırche der Armen.
Um die Orıientierungen des / weıten Vatiıkanums iın Lateinamerika verwirkli-

chen, versammelten sıch die lateinamerıkanıschen Bıschöfe Zuerst iın Medellin
(1968) un zehn Jahre spater ın Puebla (1979) In Medellin betonte INan VOT allem,
da{fß die lateinamerıkanısche Gesellschaft autf dem Boden eıner ınstitutionalisierten
Ungerechtigkeit gegründet WAal: auf der eınen Seıte eıne kleine Mıinderheit V  3

Reichen als herrschende un ausbeutende Klasse, auf der anderen Seıte die großen
Volksmassen in menschenunwürdiger Armut un Margiınalisierung. Man kam
Ar Schlußß, da{fß CS Autfgabe der Kırche seın mUuSSe, diese Sıtuation prophetisch
anzuklagen. Nach Medellın vertiefte dıe Kırche ın Lateinamerika ıhre prophetische
1SS10N. Zugleich xab S1e den Anlaf Für CeEU«C Fkormen der Pastoral,;, VOT allem die
kırchlichen Basısgemeinden: Sıe wollte die Armen organısıeren, damıt S1e sıch VO  aD}

der instıtutionalısıerten Ungerechtigkeit befreien können. In Puebla (1979) ber-
nahmen die Biıschöfe diese Praktiken als Norm für die Kırche In
Lateinamerika in eiınem Dokument, das ach erfolgter Überarbeitung VO  } Papst
Johannes Paul 81 selbst genehmigt wurde. In diesem Text drücken die Bischöfe
ıhre vorrangıge Optıion für dıe Armen Au  N

Zur wirtschaftlıchen, soz1ı1alen un polıtıschen Lage des brasılianıschen Volkes
genugt CS VOTrerst SagcChl, da{ß ın Brasılien das kapıtalistische Wırtschaftssystem 1N
orm eınes wılden Kapıtalısmus herrscht. Die moderne wiırtschaftliche Entwick-
lung enttaltet sıch seıt 1956 1m Zusammenhang mıt der Internationalısıerung des
Kapıtals, dessen Hauptmerkmal die Verbindung der internatiıonalen wiırtschaftli-
chen Gruppen MI7 örtlıchen Gruppen un dem Staat darstellt. Das Land wurde
ımmer mehr VO remdem Kapıtal abhängıg. Die Folge W ar eıne wachsende
Ausbeutung der Volksmassen, dıe den and der Gesellschaft geschoben wurden
un ın zunehmender Armut leben

Die Kırche 1n Brasılien ll sıch deshalb als eıne Kırche der Armen verstehen.
Dıie Armen stellen dıe Mehrheıt des Volkes dar, un die Armut herrscht besonders

den Stadt- und Landarbeıtern, den Indianern un allen and der
Gesellschaft Lebenden. S1e werden durch die ungerechten gesellschaftlichen
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Strukturen ZUT Armut ZWUNSCH un: nıcht durch persönliche Unfähigkeit Ihre
Armut 1STt strukturell bedingt S1C 1ST nıcht eintach vorübergehend der persönlıch

Dıie Indianer

Als Brasılien Jahr 1500 entdeckt wurde, gab N ach aktuellen Berechnungen
mehrere Miıllionen Indıaner S1e lebten verschıedenen Stäammen un: sprachen
300 verschiedene Dıalekte Seılt iıhrer Entdeckung wurden S1IC Opfer der VO  z

Weilßen eingeschleppten Krankheıiten, der Sklavereı, der Krıege, der Giljer der
Weilßen auf das Land un die Bodenschätze der Indianer So wurden die Indianer

mehr 115 Innere VO  - Brasılien auf kleinere Gebiete zurückgedrängt
S1e wurden systematisch verfolgt un gEeLOLEL un bald S1C SanNz Brasılien
auf 200 01010 reduziert Der Zertall das Beıseıte geschoben Werden die Zerstörung
un der 'Tod sınd auch heute och das tragısche Schicksal unNnserer Indıaner, das
Resultat des wılden kapitalistischen Wırtschaftssystems Dieses 5System
stimulıiert un begünstigt die tragısche Konzentratıon des Vermögens un des
Landes den Händen Mınderheit der Großgrundbesitzer un der Ausbeu-
GEr der Erzvorkommen Di1e schon reduzierten Indianerreservate werden dadurch

mehr aufgeteıilt un: zerstückelt
Di1ie katholische Kırche Brasılien beschloß durch ıhre Mıssıonare den

Prälaturen und Diozesen der Indianergebiete besonders 1aber durch den Mıssıona-
rischen Indianerrat (Conselho Indıgenista Mıssıonarıo M dıie Indianer
verteidigen S1e wurde sıch der großen Ungerechtigkeit, deren Opfer die Indianer
sınd bewuftt Die Bewegung kämpft für die Sache der Indianer und legt
Dokument „Y Juca Pırama (Der Indıaner, der sterben soll ıhre theolo-
gısch polıtische Einstellung dar

Wır akzeptieren nıcht, Instrument des kapıtalistischen Systems werden Wır werden nıcht MI1t
denen zusammenarbeıten, dıe danach streben die Indianer anzulocken, SIC ‚zufriedenzustellen und S1C

beruhigen, auf diese Weıse den Vormarsch der Großgrundbesitzer und rzausbeuter SC

ermöglıchen Im Gegenteıl Diese Handlungsweise wırd Gegenstand unserer MutLgen Anklage auf der
Seıte der Indıaner SC1IMN Wır werden diese Integration nıcht annehmen, die SIC I1UT ZUT bıllıgen
Arbeıitskraft verwandeln wıll dıe die Randgruppen der Gesellschaft vergrößert und die durch das
Produktionssystem Reıiche och mehr bereichert Nur durch Inkarnationsprozeß den
Indianervölkern, WenNnn ıhre Kultur, ıhre Lebensweise und Denkart ANSCHOMM wırd kann auf
überzeugende Art und Weiıse die Iranszendenz des Evangelıums BCZCIHL werden

Auf der Natıonalversammlung der Indianerpastoral (1975) legte die IMI
tolgendes Aktionsprogramm VO3:: Unterstützung der Indianervölker be] der
Rückgewinnung ihres Landes un Gewährleistung iıhres Besıtzes; Anerkennung
un Unterstützung des Rechts der Indianervölker, gemäfßs ıhrer Kultur leben,
iıhre Entwicklung un ıhr Leben selbst estimmen: Erforschung und Neube-
wer tung des Zusammenlebens MIt den Indianervölkern Annahme iıhrer Kultur
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un Sich-zu-eigen-Machen ıhrer Sache muıt allen Folgen; Überwindung unserer

ethnozentrischen und kolonialistischen Formen, bıs dıie Indianer uns als ıhresglei-
chen anerkennen. Heute 1St dıe IMI ın gahz Brasılien un 1mM Ausland als eıne
Instıtution bekannt, die den Indianern hılft, ıhre Ziele erreichen, und dıe
bedeutende Erfolge auftweiıst.

Nıcht L11UTr: dıe katholische Kırche, sondern auch andere christliche Kırchen, die
Indianermiıssıonen gegründet haben, verpflichteten sıch, ZUgUNSTEN der Ziele der
Indıaner arbeıten. So traten sıch 1mM Jahr 1979 Mıssıonare der evangelısch-
methodistischen Kırche, der evangelısch-Ilutherischen Kirche un des Natıonalver-
bands der presbyterianıschen Kıirchen. Im Schlußdokument wurde erklärt: „ Wır
treten entschieden für eıne Abgrenzung der Länder der Indianer e1ın, wobe] auf die
Rückgabe der besetzten Länder und autf menschlichere Lebensbedingungen geach-
tet werden MUu Wır appellieren das Nationalgewissen, die Indianervölker als
freıe Brüder un Protagonisten ıhres Schicksals nzuerkennen.“

Dıie Landarbeıter

Be1l der Generalversammlung der Brasılianıschen Bischofskonftferenz 1m
Jahr 1981 verabschiedeten dıe Bischöfe das Dokument „Kırche un Landproble-
“  me das deutlich dıe ungerechte Lage 1im andwirtschaftlichen Bereich zeıgt.

„Die 975 1mM landwirtschaftlichen Sektor durchgeführte Statistik ze1gt, da{fß 523 Prozent der andwirtschaftlichen
Betriebe ber weniger als 10 Hektar verfügen, W as 2,6 Prozent des Grundbesıitzes entspricht. 0,8 Prozent der
andwirtschaftlichen Betriebe verfügen dagegen ber mehr als [01010 Hektar (42,6 Prozent des Gesamtgebiets)“ (Nr.
„Für eıne wachsende Zahl VO'  e Landwirten wırd der Landbesitz unerreichbar, da S1e das Land benötigen,
arbeıten, un! nıcht, damıt handeln“ (Nr 2 „Dıie oftiziellen Zählungen schließen die Landarbeıiter, die eın
Land besıtzen un! 1U ständıge der zeitweilige Lohnempfänger sınd, nıcht e1n, obwohl S1e die Verantwortlichen in
den landwirtschattlıchen Betrieben sınd“ (Nr. 12) Aufßerdem mu{ 111all dıe Mıllıonen Menschen berücksichtigen, die
das Land verlassen mulfsten, sel S eıgenes, gepachtetes der besetztes Land 7Zwischen 950 un! 970 sank dıe Zahl der
Arbeitsplätze 1n der Landwirtschaft für Lohnempfänger und untergeordnete Miıtarbeıiıter zırka 5 Miılhonen.

Das Dokument zeıigt, w1ıe die Polıitik mıt steuerliıchen Anreızen dıe Interessen der großen Wırtschaftsgruppen
begünstigt un! damıt ZU Wachstum der Industrie auf Kosten der tradıtionellen Landwirtschaft beıiträgt. Eınerseıits
erfolgt dadurch dıe rasche un: außerst ungerechte Konzentrierung des Landes ın der and der Reichen un!
andererseıts die TZWUNDNSCH!| Verbannung der das Verlassen des Landes VO Mıllıonen VO:  - Landarbeıitern,
Lohnempfängern un: Kleinbauern. So wandern Miılliıonen VO:  - Landarbeıtern 1ın die Städte „auf der Suche ach einer
Arbeitsmöglichkeit. Sıe vergrößern dıe Masse, dıe abseıts, In unmenschlıcher Weiıse ın den Armenviıerteln, auf
besetzten Grundstücken, 1n Gemeinschaftswohnungen SOWI1Ee 1n Schuppen bei Baustellen lebt“ (Nr. 26)

Aufßerdem „kommt ON in fast allen brasılianıschen Bundesstaaten Spannungen. Große nationale un! multinatio-
ale Industrien, reiche Landbesitzer (grileıros) un: Farmer auf der einen Seıte, Landbewohner (posse1ros) un!
Indıaner aut der anderen. egen letztere wırd Gewalt aller Art angewandt, sS1E VO Land vertreiben. Es 1St
weitgehend bewiesen, da{fß 1n diese Gewaltakte Pistolenschützen, Polizeikräfte, Gerichtsvollzieher und Rıchter
verwickelt sınd. Otrt beobachtet I11all auch ungesetzliche Abmachungen 7zwiıischen Polizisten un! Pıstolenschützen
(Jaguncos), dıe Gewalt anwenden, die Landarbeiter un Indıaner vertreiben“ (Nr. 28)

Das Dokument weılst aut dıe Gründe der Verletzungen der Rechte der Landarbeıiter hın „Das unkontrollierte
Gewinnstreben führt dazu, die Güter, die vorher VO] vielen produzıert wurden, sıch 1U  5 1n der and VO'  3 wenıgen
betinden. Es konzentrieren sıch Vermögen, Kapital, Landbesitz un: politische Macht. Die Ungleichheıit wırd
beschleunigt autf Grund der Ausbeutung der Arbeıt und der soz1ı1alen und polıtischen Margınalısierung des gröfßten

5724



Kirche ınmaıtten des Volkes In einem Land

Teıls des Volkes. Wır stehen VOT einem weıtreichenden Enteignungsprozefß der Bauern, der VO: bestimmten
Wirtschaftsgruppen verursacht wırd Leider stutzt sıch dıe Polıitik der Regierung — in bezug auf dıe Landproblematik-
auf eine Art Sozialentwicklung, die mMi1t einer humanıstischen un! christliıchen Auffassung nıcht vereinbar 1St. Man
ann nıcht befürworten, da{fß wirtschaftlichen Zıelen, selbst 1ın einer bestimmten Entwicklungsphase, menschliche
Grundbedürfnisse un! Grundwerte geopfert werden“ (Nr 38—40)

Um eıne gerechte Lösung finden, schlagen dıe Bischöfe 1ın ıhrem Dokument
eiıne wiıchtige Unterscheidung zwıschen Ausbeutungs- oder Spekulationsland (terra
de exploracäo) und bearbeitetem Eıigentumsland VOT Diese Unterscheidung 1st
bereıts 1mM Bewußltsein des Volkes verankert.

Das Kapiıtal eıgnet sıch das „Spekulationsland“ d ständıg wachsen un
ımmer mehr Gewıinn erzielen. Der Gewınn annn auf der Ausbeutung derjenigen
beruhen, die Land und Arbeitswerkzeuge verloren haben, VO  - denjenıgen, die nNıe
Zugang A hatten, der auf Spekulationen, dıe dıe Bereicherung einıger auf
Kosten der SaANZCH Gesellschaft ermöglıchen. Auf dem „bearbeiteten E1igentums-
land“ arbeiten 1Ur diejenıgen, dıe CS besitzen. Spekulation un Ausbeutung
anderer 1St j1er nıcht möglıch. Die Bıschöfe schließen eıne drıitte Art Landbesitz
nıcht AUS un nNneNnNnen CS „Produktionsland“. Man versteht darunter eınen Landbe-
SItZ, der Arbeiıter erfordert, deren Rechte jedoch geachtet werden, auf Grund der
Forderungen der Soziallehre der Kırche (Nr 83)

So AISt CS angebracht, zwiıischen kapıtalistischem un prıivatem Landbesıtz
unterscheiden. Wiährend der kapitalistische Landbesıtz eın Ausbeutungsinstru-
ment der Arbeıt Fremder bedeutet, 1St der prıvate Landbesıitz das Arbeitsinstru-
mMent des Arbeıters un!: seıner Famiıulie der das des Besıtzers, der CS miıt der Hılte
eıner bezahlten Arbeıitskraft bebaut. Diese Art VO  e} Besıtz erfüllt eınen soz1ıalen
Zweck un: beachtet die grundlegenden Rechte der Arbeiter“ (Nr 89)

Aus diesen Gründen verpflichten sıch die Bischöte: öffentlich bekannte UNSC-
rechte Sıtuationen un Gewalttaten enthüllen;: die gerechten Inıtıatıven un
Instıtutionen der Arbeiter unterstutzen, ındem S1e Kräfte un Mıiıttel iın deren
Dienst stellen; den Arbeıiterorganısationen helten, die die Anwendung und/
oder Neutformulierung der bestehenden esetze SOWI1e Reform der Agrar-,
Arbeits- und Pensionspolitik tordern, die den Bestrebungen der Bevölkerung
entgegenkommt; sowohl den Kapıtalismus W1€e das marzxıstische Kollektivsystem

verurteılen (Nr 926, D/ 99 101)
Dabe] 111 dıe Kırche eıne Haltung des Dienstes un nıcht der Führung

beibehalten: „Unsere Pastoraltätigkeit, be] der darauf geachtet wırd, dafß nıcht die
Inıtıatıven des Volkes ErS@etzt werden, wırd dıe bewulflfste Teilnahme un dıe Kritik
der Arbeıiıter 1n den Gewerkschaften, Vereinigungen, Kommuissiıonen EEC AaNreSCN,
damıt S1€e wirkliıch eigenständige un freıe Organısationen sınd, die ıhre Interessen
vertreten und dıe Forderungen ihrer Mıtglieder un der Gesellschaft koordinieren“
(Nr 98)

1975 wurde die Pastoraikommission für das Landproblem (Comıi1ssao de Pasto-
ral da Terra, CPT) gegründet. Ihre Hauptzıiele sınd:
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Kontakte denjenıgen herzustellen, dıe mMı1t der Landbevölkerung
arbeıten, ıhnen Hıiılfe eısten un!: sS$1e dynamısıeren, damıt die Kırche

Fatsächlich eın Zeichen der Frohen Botschaft, der Befreiung durch Jesus Christus
1ST

Dıi1e Bestrebungen der Landarbeiterklasse anzunehmen;: mıtzuwiırken, dafß S1€e
ıhre Rechte durch Veränderung der soz1ıalen Strukturen erhalten, Gerechtig-
eıt verwirklıchen.

Die selbständıge Organısatıon der Landarbeıter aNZUSPOINCH un eıne Verbin-
dung 7zwıschen ıhren Kämpften und Erfahrungen un: denen anderer Volksgruppen
herzustellen.

Den Landarbeıtern helfen, christlıchen Glauben un christliches Leben 1n
ıhren Kämpften, Fortschritten un Mißerfolgen artıkulieren, dıe ıntegrale
Befreiung erreichen, die 1m Dokument VO  } Puebla gENANNL wırd

Immer mA1t den Landarbeitern arbeıten, nıemals VO  e) ben ach
Heute 1St die Pastoralkommuission für Landprobleme 1ın ganz Brasılien verbrei-

Her Be1l den Landarbeitern hat S1€e großen Anklang gefunden. Be]l den Farmern un:
Großgrundbesıitzern stiefß sS1e auf Wiıderstand un Ablehnung. Zusammenfassend
annn INa  m} SapcChl, da{fß dıe Pastoral für Landprobleme eın unleugbarer Beweıs der
„Option für die Armen“ ın den ländlıchen Gebieten bedeutet.

Diıe Arbeiter in der Stadt

Seılt 1964 dem Jahr der SoOgenannten Brasılianischen Revolution) hat die
brasılianısche Regierung eın Programm 7A80 wirtschaftlichen Modernisierung
aufgestellt. Dıie Folgen eın rıgoroser Lohnstopp un VO Jahr Jahr
sinkende Reallöhne. So haben die Mindestlöhne VO  m 1964 bıs 1979 Prozent ıhres
Wertes verloren.

Dıies kam den einheimıschen Investoren Ww1e€e den ınternationalen Gruppen
ZUgULE; den Unternehmen wurden Supergewinne, eichte Kreditbeschaffung un
Steuerbegünstigungen ermöglıcht, wodurch aufßergewöhnlıch ZuULE Bedingungen
für die Aufwertung ıhres Kapıtals geschaften wurden. Dıie Struktur des Landes
anderte sıch sehr, dıe Stiädte wuchsen, dıe Reichen wurden reicher, dıie Mittelklasse
mulfiste den Guürtel schnallen un die Armen wurden armer.

In Brasılien 1Dt s keıine Freiheit un Autonomıie der Gewerkschaften. Sıe
wurden VO Arbeitsminısterıum gegründet un werden VO  e ıhm kontrolliert. Um
die Unternehmen stärken, oriff die Regierung 1ın dıe Gewerkschaften e1n,
Reaktionen der Gewerkschaften und der Arbeıter verhindern. Bereıits seıt 1965
wehren sıch dıe Gewerkschaften un!: Arbeıter jedoch die Auflagen der
Regierung. Die Ministerjalbehörden behaupten jedoch ständıg, da{ß die Forderun-
SCH der Arbeıiter der Grund der wachsenden Inflatıon seıen und dıe Regierung 1Ur
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deshalb den Protesten nıcht nachkomme. Außerdem schob S1€e den kleinen, liınken
Gruppen dıe Schuld Klıma der Unzufriedenheıit

Infolge der ımmer unsıcherer werdenden Verhältnisse verstärkte sıch dıe
Mobilısierung der Arbeıter und wuchs die Opposıtion dıe Regierung. Zuerst
wurden VO den Gewerkschaftlern alle enkbaren legalen Hılfsmuittel benutzt. Die
zuständıgen öffentlichen Stellen erhielten ın zunehmendem Mafl Berichte, die die
Lage der Arbeıter schilderten. Die Behörden zeıgten sıch jedoch unbeugsam.
Anstatt auf den erhofften Dıalog einzugehen, drohten s1€, un: bald kam CS

Verhaftungen. In den Jahren 1968 bıs 1973 wurden die Arbeiter ımmer mehr
verfolgt. Selbst ach der SOgeENANNLEN „polıtischen Offnung“ durch den Jetzıgen
Präsıdenten geht die Unterdrückung der Arbeiter weıter, ebenso dıe Eıngrifte 1ın
die Gewerkschaften, dıe Entlassungen, dıe Prozesse rechtmäfßßsiıg gewählte
Gewerkschattsvorsitzende, dıe lediglich Streiks, dıie dıe Arbeıter befürwortet
hatten, leıteten, un deren Verurteilung.

Um den Wertverlust der in den etzten Jahren ausgezahlten Löhne kompen-
sıeren, begann INan_n, Überstunden, dıe ber die wöchentliche Arbeitszeıt VO 4%
Stunden hınausgehen, einzulegen. Es Z1bt Betriebe, die Androhung der
Entlassung ZUr Übernahme VO Überstunden zwıngen. FEın eıl der Arbeiıter bıttet
jedoch darum, Überstunden eısten dürfen, mehr verdıienen. Nıcht selten
o1bt 6S Arbeıter, die wochentlich 65 Stunden und mehr arbeıten.

Ständıg ste1gt die Zahl der Fabriken, die muıt reı Schichten In Stunden, rund
dıe Uhr, arbeıiten. Aufßerdem wırd auch dıe Nachtschicht für Frauen ımmer

häufiger, obwohl 1€eSs gesetzlich verboten 1St
Zahllose Arbeitsunfälle werden durch Übermüdung (eine Folge der Überstun-

den) un mangelnde Siıcherheit Arbeitsplatz in vielen Fırmen provozıert.
Brasılien gehört bereıts den Ländern mıt den höchsten Quoten Arbeıtsunfäl-
len (zweı Mıllıonen registrierte Arbeitsuntfälle PTo

Der Kontrast zwıschen den Löhnen un den ständıg steiıgenden Lebenshaltungs-
kosten, VOT allem den Mıetpreıisen, führte eiınem unglaublichen Anwachsen der
Barackensiedlungen (Favelas). Charakteristisch für sS1€e 1St das völlıge Ausbleiben
der Urbanisierung, die tehlende Grundsanıerung un eın ınımum
hygienischen Bedingungen. In aller Welt berüuhmt sınd die großen Favelas VO  e Rıo
de Janeıro. Weniger bekannt 1St jedoch, da{ß 1n den Vororten des gröfßten
Industriezentrums VO Lateinamerika, iın „Gro{ßß-Sio-Paolo“;, das heißt Z
Beıispiel 1ın S20 Paolo, 1mM SOgeENaANNTEN ABC-Gebiet, Carulhos un: Osasco die Zahl
der Favelas ın erschreckendem Ma{iß anste1gt. Im ABC-Gebiet begann das schwin-
delerregende Wachsen der Favelas 972/73, ın den Jahren des „brasılianıschen
Wırtschaftswunders“ also. 1964 zab CS Oort 1Ur 1er Favelas, in den ersten reı
Onaten des Jahres 1978 bereıts 123 un: ın der 7zweıten Häilfte des Jahres 1979

6S schon 185 Favelas mıt FA 01910 Bewohnern. In Brasılien x1bt ZUET: Zeit
mehr als reı Miılliıonen Favelabewohner. Und die Zahl steigt weıterhıin.
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Im Gegensatz der ungerechten Läge der Arbeıterbevölkerung 1St ın den
letzten Jahren eıne ENOTME Steigerung der iındustriellen Produktion verzeıchnen,
W as großen Gewınnen führte. Dieser Reichtum wırd ZWaTr VO der Arbeiterklas-

ErZEULLT, den Ertragen wırd sS1e jedoch nıcht beteiligt.
Die Sıtuation der städtischen Arbeiter ze1gt, da{fß das Grundproblem nıcht die

Unterentwicklung, sondern die fehlende Gerechtigkeit 1St Wırd sS1e nıcht verwiırk-
lıcht, sınd alle Ma{fßnahmen L11UTr billıge Vertröstungen. Die schlechten materiıellen
Lebensbedingungen des Volkes sınd eın klarer Verstofß die Grundrechte des
Menschen un: der Famlullıe.

Außer den schon erwähnten Verletzungen der Grundrechte sınd die tolgenden
Verstöße och erwähnen: Wıe schon ZESART, o1bt 6S 1n Brasılien heine
gewerkschaftliche Freiheit. In der brasılianıschen Verfassung 1St das Streikrecht
ZW aar erwähnt, aber WenNn 111l dieses Recht praktızıeren wıll, sıeht INan, da{fß diese
Bestimmung eigentlich den Streik verbietet. Di1e Bedingungen ZUuUr Durchführung
eınes Streiks werden erschwert, da{fß streiken praktısch unmöglıch 1St Selbst ZAHT:

Zeıt der SOgENANNLECN „polıtischen Offnung“ wurden Streiks sofort als ıllegal
bezeichnet. Die Folgen viele Entlassungen, Verhaftungen SOWI1e Repressı10-
HE  za durch die Polizei muıt Verletzten un Toten.

Irotz der SOgeNaNNtEN „politischen OÖffnung“ bedroht das „Gesetz ZUT atıona-
len Sıcherheit“ alle, dıe für eıne gerechte Verteilung des Wohlstands un für eıne
Chancengleichheıt eıntreten. Das augenblicklich geltende „Gesetz ZUr Natıonalen
Sıcherheit“ wurde nıe auft demokratische Weıse diskutiert un beschlossen und
wırd VO tast allen Kreıisen abgelehnt. uch die Unterdrückung durch die
Arbeıitgeber halt Die Polizei wiırd oft Arbeiter eingesetzt, die eıne bessere
Organısatıon ıhrer Kollegen iın Fabriken und Gewerkschaften erreichen möchten.

Die Kırche iın Brasılien hat bereıts mehrtach erklärt, da{ß S1e den gerechten un
friedlichen Kampf der staädtischen Arbeitnehmer moralısch unterstutzt. Dıies
wurde 1980 och deutlicher, als die Metallarbeiter des ABC-Distrikts, der
meıner 10zese gehört, streikten. Da ıch persönlıch 1n diesen Streik verwickelt
WAal, möchte ıch urz schildern, WI1e die Kırche, die 107zese VO Santo
Andre, diesen Streik unterstutzte un!: schliefßßlich auch entschiedenen Rückhalt be1
der Brasilianiıschen Bischotskonterenz tand

uch ach langen vergeblichen Verhandlungen MIt den Unternehmern kam INan

keinem Übereinkommen mıt den Metallarbeitern des ABC-Distrıkts. So blieb
ıhnen 11UT der Streık, auf ıhre berechtigten Forderungen autmerksam
machen. Er wurde 1in eıner Versammlung VO  e 40 01010 Arbeıitern beschlossen un
begann Aprıl 1980 Dıie Regierung erklärte ıh WI1e€e üblich als ıllegal,
unterdrückte ıh ın härtester Weıse un hne dıe Gewährung eıner Frist. Es kam

nterventionen 1ın den Gewerkschatten VO  e} seıten der Regierung, mtsent-
hebungen VO Gewerkschattsführern, eiınem Versammlungsverbot (nıcht e1-

wähnt wurden die Versammlungen 1n kırchlichen Raumen), ZUr Verhaftung der
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Gewerkschaftsvorsitzenden, Repressalıen durch dıe Miılıtärpolizei Eın-
Satz VO Panzerfahrzeugen und Hubschraubern des Miılıtärs. Schlagstöcke, Ma-
schinengewehre un Tränengas wurden iın eiıner Kıirche benutzt, sıch die
Streikenden versammelt hatten. Außer den Gewerkschaftstührern wurden auch
viele Arbeıter verhaftet. Auf den Straßen wurden Menschen geschlagen un
vertrieben. Höhepunkt W alr schließlich die Anklage die Gewerkschaftsvor-
sitzenden gemäfß dem „Gesetz ZULT: Nationalen Sıcherheit“. uch mır, als Bischof
der Regıion, der den Streik unterstutzt hatte, wurde die gleiche Anklage angedroht.

Dıie Kırche erklärte sıch miıt den Arbeıitern solidarısch, weıl die Forderungen der
Arbeıter berechtigt un S1e triedliche Miıttel gewählt hatten. Di1e Unterstuüt-
ZUNS sah folgendermaßen Au  N

Fıne Stellungnahme, in der dıe Solidarıtät mıt den Streikenden und dıe Gründe dafür erklärt
wurden.

Bereitstellung VO Raumen für Versammlungen der Arbeıiter, nachdem dıe Gewerkschaftsgebäude
VO  - der Regierung besetzt worden un! ötfentliche Raume für Versammlungen der Metallarbeiter
verboten wurden. Zunächst stellten WIr die Gebäude der Ptarreıen ZuUur Verfügung, jedoch nıcht die
Kırchen. Sıe wurden MNUTr geöffnet, WEenNnNn das Raumangebot nıcht mehr ausreichte dıe Kirchen wurden
auch tatsächlich benutzt, die Arbeıter verhielten sıch respektvoll).

Von dem Zeitpunkt d} dem dıe Intervention der Regierung in den Gewerkschaften begann, das
Versammlungsverbot ausgesprochen War und die Unterdrückung der Streikenden zunahm, W alr ich
persönlich bel tast en Versammlungen der Metallarbeıiter ZUSCHCH, dıe starke Unterdrückung
durch die Polı:zeıi mäßigen und dıe Arbeıter ZUT Gewaltlosigkeit anzuhalten. Dıie Streiktführer
propagıierten VO Anfang die Gewaltlosigkeit sowohl Personen als uch Sachen. Meıne
Teilnahme den Versammlungen hıeflß nıcht, da{fß iıch Gewerkschaftler geworden WAal, da ıch 1n keiner
Weıse eıne Führungsrolle übernommen hatte. Ich ahm den Versammlungen als Hırte teıl, enn eın
Hırte mu{ß dort se1n, se1ın Volk 1St, VO allem 1n Momenten des Konflikts und der sozıalen
Spannungen. Außerdem evangelısıerten WIr den Arbeıtern und reflektierten mMI1t ihnen, damıt S1e
verstehen konnten, WwI1e€e ıhr Kampf Gerechtigkeit mı1t dem Kampf Jesu Christı un! dessen
Ostergeheimnıis verbunden W  $ Und die Arbeıter begannen tatsächlıch, diesen Zusammenhang immer
stärker 1n ıhren Erklärungen während des Streiks auszudrücken. Es wurden Gottesdienste bel den
Versammlungen der Streikenden gehalten, und 6S wurde gebetet beides aut Wunsch der Arbeıiıter

Schließlich wurden in den Pfarreıen Sammelstellen für Geld un: Lebensmiuttel errichtet, dıie
Famılıen der Streikenden unterstutzen, die T1 des Streiks iın Not geraten-

Dıies dıe wesentlichen Dıienste, dıe die Kırche angeboten hatte. Zum
oröfßten eıl s1e VO der Arbeiterpastoral der 10zese organısıert. Es
aber keine selbständıgen Aktionen neben den Inıtıatıven der Metallarbeiter. Im

Gegenteıl: All diese 1enste wurden VO  e den Arbeitern und ıhren Führern erbeten.
Dıi1e Kıiırche dartf keıine parallelen Einrichtungen den Organısationen un:
Dıensten der Arbeıiterklasse anbıeten, VOT allem nıcht ın Zeıten der Not Sıe soll
vielmehr Diener un: Sauerte1g innerhalb der legıtımen Organısationen un!: der
Inıtiatıven der Arbeıter se1n. So manıtestiert die Kırche auch ıhren Respekt
gegenüber der legitimen Autonomıie der Arbeıter, ındem sS1e dıe Rechte der
Arbeiter aut eıne Verbesserung der Strukturen un der Arbeitsbedingungen
verteidigt.
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Folglich hat die Kırche nıe den Streik geführt der organısıert. Ganz 1m
Gegenteıil: Sıe hat dıe Entscheidungen der Arbeiter ımmer respektiert und S1e auch
unterstutzt, WEeNnNn diese den Forderungen des Evangelıums entsprachen. Die
Arbeıter selbst hätten aber auch nıe zugelassen, da{fß die Kırche die Streikführung
übernımmt, enn S1e sınd selbst sehr Zut organısıert un!:! eigenverantwortlich.

Wiıchtig für die Streikenden WAar die Unterstutzung durch den Kardınal VO  5 S40
Paulo, Paulo Evarısto AÄrns, un durch die Brasılianısche Bıschofskonferenz, W as

die Regierung sehr ırrıtlıerte. In eıner Presseerklärung der Bischofskonterenz hıeß
6S

„Die Abertausende, dıe VO der Sozialpolitik der Regierung betrottfen sınd, wollen 1Ur Ort
mitentscheıiden, ıhr Leben, ıhre Arbeıt und ıhre Famıliıen direkt betroffen sınd Sıe wollen nıchts
erzwıngen, wollen 1U verhandeln, denn sS1e haben dıe Unbeständigkeıt eıner Politik der Zugeständnisse
als ntwort auf sozıale Probleme durchschaut Ihre Forderungen sınd gerecht, da S1e dıe Verwirklı-
chung der Demokratie fordern, die nıcht 1Ur polıtisch realısıert werden soll, sondern uch 1mM soz1ıalen
und ökonomischen Bereich. Und da die Forderung gerecht ISt, 1Sst CS sinnlos, sıch aufzuregen, WECNN die
Kırche dıe Arbeiter unterstützt.“

uch verschiedene protestantische Kırchen nahmen ın eıner gemeınsamen
Deklaratıiıon AZUu Stellung un!: erklärten sıch als Verteidiger der Meınungs- un
Organisationsfreiheit solidarısch 1m Kampt Gerechtigkeıt, Gerechtigkeıit 1ın
orm menschenwürdiger Lebensbedingungen, freıer un voller Partızıpation aller
Gesellschaftsschichten den natıonalen Entscheidungen SOWI1e der Beendigung
aller staatlıcher Willkür: SIn Anbetracht der Sıtuation auf dem Industriegelände
VO  a S40 Paulo erklären WIr unls solidarısch mı1t den streikenden Metallarbeitern un
ll denen, dıe sıch 1ın diesem gerechten Kampft, den die Arbeıiter geordnet un
ftriedlich führen, auf deren Seıte stellen.“

Die kırchlichen Basısgemeinden
Die kirchlichen Basiısgemeinden, mı1t Recht als die „Hoffnung der Kırche“

bezeichnet, sınd dıe wichtigsten Formen, mıt denen dıe Kırche iın Brasılien
versucht, dem brasılianıschen Kontext entsprechen, eıner Gesellschatft, die autf
eıner „institutionalısıerten Ungerechtigkeıt“ beruht. Die Basisgemeinden sınd
kleine Basısgruppen, dıe sıch aus AÄrmen, aus Stadt- und Landarbeitern dıe meı1st
ungerecht behandelt werden) un 4aUuUs Mıtgliıedern anderer sozıaler Schichten
zusammensetzen, dıe aber Sanz entschieden für die Armen optıeren. Dıie Gruppen
versammeln sıch 1mM Namen iıhres christlichen Glaubens, als befreiende Kraft
der Armen aufzutreten, eiıne NCUC, freıe un brüderliche Gesellschaft autzu-
bauen, der alle ın gerechter Weıse teılhaben können. In den kırchlichen
Basisgemeinden wırd eın Übergang VO  } derNnMasse un: den iındıvıdualı-
stischen, passıven Pfarreıen eıner kleinen Gruppe verwirklıicht. In den Basısge-
meınden kennt sıch jeder, und alle leben iın Brüderlichkeit. Jle nehmen Leben
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der Gemeıinde teıl un sınd miıtverantwortlich für die Aktıivıtäten. Die Miıtglieder
hören und besprechen das Wort (Jottes un versuchen, 65 in ıhrem taglıchen Leben
un 1mM soz1ıalen Kontext anzuwenden. Als Gemeıinde übernehmen S1e Aktıionen,

Probleme 1ın ıhrem Ortsteıl, ıhrer Stadt, in ıhren Famıilien usSs W lösen.
Auf eınem TIreffen kırchlicher Basısgemeinden, das 1im Aprıl 1981 stattfand,

stellten sS1e das Leben des Volkes dar un: zeıgten das Bıld der Unterdrük-
kung, die auf dem olk lastet, un erorterten ıhre Schwierigkeıiten un Kämptfte. Sıe
berichteten VO  . den Grofßgrundbesıitzern, den Agrarındustrıien besitzt
dıe Companhıa ale do Rıo Cristalıno 1mM Amazonasgebiet mıt eıner pharaonı-
schen Fläche VO 140 01010 Hektar), den rücksichtslosen „Landpiraten‘ (grileiros),
den Herrschenden, dıe die Landbesitzer (posse1ros) un Kleinbauern meıst
vertreiben un ıhr Land enteıgnen. Landarbeiter un: Kleinbauern werden 1n dıe
Randgebiete der Großstädte abgeschoben, s1e die Zahl der billıgen Arbeitskrät-
te; dıe Masse der Bewohner der Elendsviertel un: das Kontingent der
schlechtesten Bedingungen arbeitenden Personen och vergrößern. Sıe sprachen
ber das ıech der großen Farmbesıitzer, das freı auf den Ackern der Kleinbauern
herumläuft, dıese ZU Fortgehen zwıngen, VO Pıstolenschützen, die
Umzingelungen der Kleinbauern organısıeren, VO  3 Polızısten, dıe MmMIıt un!: hne
gerichtliche Erlaubnis Zäune herausreißen un: Hutten zerstoren. Viele sprachen
VO  D den Folgen gigantischer Projekte der Regierung (Z die Kernkraftwerke, die
durch eınen Kontrakt.mıt der Bundesrepublik Deutschland entstanden sınd) der
der Industrıen, die dıe Landbewohner vertreiben, dıe Umwelt verschmutzen und

immer mehr das Leben des Volkes erschweren. Konkret: Dıie Landbewohner
mussen das Abbrennen ıhrer Hauser, Gefängnisaufenthalte, Prügel, die Mißach-
tung der Menschenrechte und unzählige andere Unterdrückungsmechanısmen
erdulden.

FEın anderes umfangreiches Kapitel, das auf diesem Treffen angeschnıiıtten wurde,
ist das Wohnproblem (favelas) den Peripherien der Städte, Wasser, Licht
un Kanalısatıon tehlen. Räumungsbetehle sınd der Tagesordnung, die Arbeiter
werden mıt eınem Hungerlohn abgespelst, Massenarbeitslosigkeıt un!: schlechte
Arbeitsbedingungen iın den Fabriken, haufıger Wechsel des Arbeıtsplatzes und
Arbeıitsuntälle vergrößern das Elend Ergänzend 1St Sapch, da{fß der ZESAMLE
Gewerkschaftsapparat 1n den Händen der Regierung lıegt, die dıe Führungskräfte
VO  =) ben her einsetzt.

Dıiese Sıtuatiıon wırd annn MIıt dem Wort (jottes verglichen, un INa  } berät ber
Projekte, 1n eıner konkreten un!: gemeıinschaftlıchen Aktıon dıe soz1ıale
Sıtuation andern. Diese Aktıonen zıielen auf eıne Lösung der örtlichen un
konjunkturellen Schwierigkeıten, sollen aber hauptsächlıch dıe Veränderung der
soz1ıalen Strukturen herbeıitühren. So wurde die Artikulierung des christlichen
Glaubens 1mM Hınblick auf das Leben eiınem wesentlichen Bestandteıl der
kirchlichen Basısgemeinden. Die Folge WTr eın Kompromuifß zwıschen dem
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kämpfterischen Eınsatz der Volksbewegungen un: dem Evangelium. Auf diese
Weıse sınd dıe Gemeıinden tast eın eıl der Volksbewegungen un der och meıst
kämpferischen Mobilıisierung. Sıe legen jedoch Wert auf ıhre Besonderheit un
verstehen sıch als Ort der Reflexion 1mM Licht des Glaubens, des Gebets, der
lıturgischen Feıer, des Lebens un des Kampftes des Volkes iın den Sakramenten
un besonders in der Eucharistieteier. So kommt 6S eınem ständıgen Austausch
7zwıischen den Gemeıinden un: den Volksbewegungen, die oft A4US jenen entstanden
sınd

Bıschöfe, Prıiester, Ordensschwestern, Landpastoral, Pastoral der Arbeıter,
Zentralen DA Verteidigung der Menschenrechte un andere kirchliche OUOrganısa-
tıonen, dıe der unferen Volksschicht dienen wollen, arbeıiten mıt ıhnen
Deshalb s1€, dafßß die Kırche heute ımmer mehr Kırche des Volkes SE dafß S1€e
sıch mehr das olk als dıie Instıtutionen 1n Pfarreıen un Diıözesen.

Die Basısgemeinden werden angeklagt, eıne Polıitik betreiben, die ıhnen nıcht
zustüunde. Dabe!] haben s1e bewuft eıne kirchliche Orıentierung: alles CUN; W as

sıch auf das Allgemeinwohl, die sozıale Gerechtigkeıt, dıe Menschenrechte, die
Freıiheıt, die Teilnahme aller Schicksal der Natıon us  z bezieht. Sıe betrachten
al] 1es als ıhren Aufgabenbereich, SOWI1e die Organısatıon der 1Uinteren Volks-
schichten un:! deren Bewußtseinsbildung (politische Erzıehung). Fur s1e 1st 1es
Polıitik 1mM weıteren Sınn; direkte Parteipolitik betreiben S1€e nıcht. Sıe schreiben
ıhren Mitgliedern keıne bestimmte Parteı VOT un: verwandeln sıch 1n keine
Parteizentrale.

Die Kırche ın Brasılien 1St sıch bewulßßt, da{fß die Armut des Volkes strukturell 1St,
dafßß diese Strukturen sowohl natıonal W1e€e ınternatıonal sınd 1ıne Cue internatıo0-
ale Wirtschaftsordnung, die verhindert, da{fß dıe entwickelten Länder die wehrlo-
senmn Entwicklungsländer ausbeuten, 1st notwendig. Papst Johannes Paul 11 in
der Eröffnungsrede der Konfterenz des lateinamerıkanıschen Episkopats ın Puebla
(1979); da{ß CS notwendiıg sel, sıch klarzuwerden ber dıe Mechanısmen, die nıcht
VO  e echter Menschlichkeıt, sondern VO  ® Materialismus durchdrungen sınd, un
sehen, da{fß weltweıt ımmer mehr Reiche ımmer reicher werden auf Kosten der
Armen, die ımmer armer werden.

Dıie Kırche iın Brasıliıen, die sıch auf die Seıte der Armen stellt, verurteılt nıcht NUur

die natıonale Konzentratıon des VermoOgens ın den Händen VO  ) wenıgen Reichen,
sondern auch die internatıionale Konzentratıon des Reichtums auf Kosten der
Völker der rıtten Welt Diese Ungerechtigkeıiten hören nıcht auf, DEr Himmel

schreien.
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